
 

 

Inklusion! 
Wenn wir etwas ändern wollen… 

 müssen wir bei uns selbst anfangen 
Kommentar von Johanna Mang und Magdalena Kern, Licht für die Welt 

 

 

Das Wort „Behinderung“ ist in der Öffentlichkeit oft mit Assoziationen wie „nicht können“ 
oder „auf den Rollstuhl angewiesen“ verknüpft. Die „besonderen Bedürfnisse“ und der 
Unterstützungsbedarf stehen im Vordergrund. Die Fähigkeiten und Potenziale der 
einzelnen Menschen werden dabei in den Hintergrund gerückt. Diese öffentliche 
Wahrnehmung ist eine der größten Barrieren für Inklusion in Österreich und in Folge auch 
in der Entwicklungszusammenarbeit.  

Weltweit leben rund eine Milliarde (= 1.000.000.000) Menschen mit Behinderungen, 80 
Prozent davon in Ländern des globalen Südens. Behinderung und Armut sind besonders im 
Globalen Süden eng miteinander verbunden. Einerseits können Mangelernährung und 
fehlende gesundheitliche Versorgung zu dauerhaften Behinderungen führen. Andererseits 
tragen Behinderungen zu Armut bei, da Menschen mit Behinderungen auf vielen Ebenen 
benachteiligt sind. Sie werden daran gehindert ein selbstbestimmtes Leben zu führen, ihr 
Zugang zu Bildung und zum Arbeitsmarkt ist erheblich eingeschränkt. Ihre Teilhabe an, 
beziehungsweise Inklusion in der Gesellschaft wird dadurch erschwert.  

Damit Inklusion wirklich möglich wird – in Österreich, in Ländern des Globalen Südens – 
brauchen wir ein anderes Bild, ein anderes Verständnis und eine andere Haltung. Nämlich: 
Vielfalt ist normal und wir haben die menschenrechtliche Verpflichtung, diese Vielfalt in 
unserer Gesellschaft zu respektieren und zu leben. Dabei kommt den Medien und 
JournalistInnen eine ganz besondere Rolle zu, weil sie durch ihre Arbeit Bilder in den 
Köpfen erzeugen, die uns alle prägen.  

Oftmals fällt es uns leicht, anderen zu sagen, was sie machen sollen. Viel schwieriger ist es, 
sich selbst einmal an der Nase zu nehmen. Dazu möchten wir Ihnen einen Selbsttest 
anbieten.  

Eine Handreichung zur Selbsterfahrung und Überwindung der Barrieren im eigenen 
Kopf:  
Nehmen Sie sich eine Woche Zeit und machen Sie an jedem Tag einen kleinen Schritt, um 
sich dem Thema Inklusion zu nähern. Wählen Sie für jeden Tag zumindest eine Option aus 
und versuchen Sie es! Selbstverständlich können Sie kreativ und kritisch sein und eigene, 
bessere Ideen realisieren! Wenn Sie selbst eine Behinderung haben, dann bieten Sie Ihre 
Erfahrungen anderen direkt an, oder laden andere ein mitzumachen! Werden Sie Sparring-
PartnerIn für sieben Tage!  

Was es zu gewinnen gibt, wenn Sie diese sieben Tage mitmachen, finden Sie am Ende dieses 
Artikels.  

 



 

Tag 1 – Dialog führen 

• Schauen Sie sich in Ihrer Familie, Ihrem Freundeskreis und in Ihrem Wohnumfeld 
um. Sie werden sicher Menschen mit Behinderungen kennen. Fragen Sie diese nach 
ihren Erfahrungen, Erwartungen und Zielen.  

• Überlegen Sie, wie viele Menschen mit Behinderungen Sie in Ihrem engeren 
Berufsumfeld kennen. Welche Erfahrungen in der schulischen und beruflichen 
Laufbahn haben Ihre KollegInnen/haben Sie selbst gemacht? Fragen Sie im 
Personalbüro, was es braucht, um mehr Menschen mit Behinderungen anzustellen.  

• Fragen Sie die PolitikerInnen in Ihrer Gemeinde, Ihrem Bezirk, welche Maßnahmen 
zu Inklusion und Barrierefreiheit geplant sind. Fragen Sie das Außenministerium, 
was in den kommenden fünf Jahren in Sachen Inklusion in der 
Entwicklungszusammenarbeit unternommen wird.  

Tag 2 – Barrieren erleben  

• Machen Sie mit einer Augenbinde und sehender Begleitung (!) einen längeren 
Spaziergang. Und wenn Sie wieder zu Hause sind, kochen Sie sich so ihr 
Lieblingsgericht. Immer noch mit Augenbinde. 

• Borgen Sie sich einen Rollstuhl aus und benutzen Sie damit öffentliche 
Verkehrsmittel. Gehen Sie einkaufen und probieren Sie, ob Sie im Rollstuhl in Ihr 
Lieblingslokal hineinkommen – und dort das WC benutzen können. Wenn Sie selbst 
RollstuhlfahrerIn sind, leiten Sie andere bei ihrem Selbstversuch an.  

• Stoppeln Sie sich Ihre Ohren zu und verbringen Sie einen Abend in Ihrem 
Freundeskreis. Versuchen Sie so, dem Gespräch zu folgen und zu kommunizieren. 
Schauen Sie, welche Sendungen an diesem Tag im öffentlichen Fernsehen in 
Gebärdensprache übersetzt werden. Zählen sie diese und setzen Sie sie ins 
Verhältnis mit allen Sendungen!  

Tag 3 – Nachlesen & Nachfassen  

• Werfen Sie einen Blick in die UN Konvention über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen. (1) Wenn Ihnen diese zu komplex ist, dann empfehlen wir sehr die 
Version in einfacher Sprache. (2) Besuchen Sie die Website des Unabhängigen 
Monitoringausschussses, der die Umsetzung der Konvention überwacht. (3) 

• Abonnieren Sie die Aussendungen und Newsletter österreichischer und 
internationaler Vereine, die Sie über Inklusion aktuell informieren. (4a, 4b, 4c, 4d) 

• Machen Sie sich schlau, was barrierefreie Internetseiten heutzutage können. (5a, 
5b) 

• Entdecken Sie den Leitfaden zur Darstellung von Menschen mit Behinderungen in 
den Medien. (6) 

• Vertiefen Sie sich weiter in das Thema Inklusion in der 
Entwicklungszusammenarbeit – lesen Sie die nachstehenden Artikel, oder lesen Sie  



 

 

die Stellungnahme des Monitoringausschusses. (7 a), Oder melden Sie sich direkt bei 
Licht für die Welt mit Ihren Fragen. (7 b) 

Tag 4 – Gemeinsam erleben 

• Es gibt einige (wenige) wirklich inklusive Schulen – fragen Sie nach, ob Sie dort 
hineinschnuppern dürfen. Beispiele sind: das evangelische Realgymnasium, 1220 
Wien (8) Caritas Schule am Himmel (9a), die Schulen im Bezirk Reutte Tirol.  (9b) 

• Laufen/walken/rollen Sie beim Vienna Night Run mit. Dies ist die einzige große 
Laufveranstaltung, bei der alle gemeinsam unterwegs sind, sei es zu Fuß, mit 
Stöcken oder Krücken, im Rolli, mit sehenden BegleitläuferInnen usw. 

• Besuchen Sie die barrierefreie Führung des Kunsthistorischen Museums. (10) 

• Finden Sie aktuelle Veranstaltungen, die wirklich barrierefrei sind.  

Tag 5 – Überlegen Sie … 

• In Partnerländern der Entwicklungszusammenarbeit haben 80 – 90 % aller 
Jugendlichen mit Behinderungen keine Arbeit. (11) Platzieren Sie sich vor einer 
Höheren Schule und warten Sie, bis alle herausströmen. Jetzt stellen Sie sich vor, 
was wäre, wenn 90 % davon nie eine Arbeit finden würden.  

• Welche Arten von Barrieren fallen Ihnen ein? Kennen Sie Beispiele für bauliche, 
gesetzliche, gesellschaftliche, finanzielle, … weitere?  

• Wann haben Sie das letzte Mal jemanden mit einer Behinderung in den Nachrichten 
gesehen?  Wann haben Sie zuletzt in der Sportschau von Siegen aus dem 
Paralympischen Sport gesehen? Welche Filme kennen Sie, in denen 
SchauspielerInnen mit Behinderungen eine Hauptrolle spielen (und nicht 
SchauspielerInnen ohne Behinderung diese Rolle übernehmen)? 

Tag 6 – Setzen Sie selbst Schritte  

• Verfassen Sie Ihren nächsten Artikel/Sendung auch in einfacher Sprache und stellen 
diesen dann Ihrem LeserInnen-/HörerInnen-/SeherInnenkreis zur Verfügung. (12)  

• Geben Sie sich und anderen Zeit. In Ihrer Kommunikation schauen Sie, dass andere 
zu Wort kommen. Wenn sich jemand schwer dabei tut, geben Sie die Zeit, die ihr 
Gegenüber braucht. Fragen Sie einfach nach, wenn Ihnen etwas nicht verständlich 
ist und bleiben Sie im Dialog. 

• Wenn Sie einen Menschen treffen und sich fragen, ob sie/er gerade eben 
Unterstützung braucht, dann fragen Sie direkt und bieten Unterstützung an.  

Tag 7 – Revue passieren lassen und weitererzählen  

Denken und spüren Sie zurück, was Sie in den vergangenen sieben Tagen erlebt haben. Was 
war denn das größte „Aha“-Erlebnis? Was das Allerschönste? Und was ist Ihnen so richtig 
schwergefallen? Teilen Sie Ihre ganz persönlichen Geschichten und Einsichten mit anderen!  



 

 

Ihr Gewinn und zugleich eine Warnung: Wenn Sie mitmachen, dann wird sich Ihr 
Blickwinkel verändern. Sie werden künftig anders durch die Welt gehen - Sie gewinnen 
Vielfalt. Und/oder Sie können anderen zu dieser Blickwinkeländerung verhelfen. Achtung, 
eine solche Veränderung lässt sich nicht rückgängig machen! Sie werden interessiert 
bleiben! Gut so! 

Und Sie werden auch erkennen, dass der Weg zu einer wirklich inklusiven Gesellschaft 
noch sehr, sehr lang ist…Sie haben jedoch die Möglichkeit, diesen Weg positiv 
mitzugestalten, hier in Österreich und im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit!  

_________________________________________________ 

 Linkliste 

1 https://monitoringausschuss.at/download/grundlagen/un-konvention/BGBl_III_105_2016.pdf 

2 https://monitoringausschuss.at/download/grundlagen/un-konvention/un-konvention_ll.pdf 

3 https://monitoringausschuss.at/ 

4a https://www.bizeps.or.at/ 

4b http://www.behindertenrat.at/ 

4c https://lebenshilfe.at/ 

4d https://www.licht-fuer-die-welt.at/ 

5 http://www.behindertenrat.at/barrierefrei-gestalten/barrierefreie-kommunikation/barrierefreies-internet 

5 http://www.einfach-barrierefrei.net/ 

6https://www.bundeskanzleramt.gv.at/documents/131008/370304/Empfehlung_zur_Darstellung_von_Menschen
_mit_Behinderungen_in_den_Medien.pdf/0916d9df-1c41-4303-8c82-1122d52eac64 

7a https://monitoringausschuss.at/download/ma_sn_entwicklungszusammenarbeit_2012_04_12-pdf/ 

7b info@licht-fuer-die-welt.at 

8 https://www.erg-donaustadt.at/ 

9a https://www.schule-am-himmel.at/ 

 9b  http://derstandard.at/2000008060997/Sonderschulfrei-im-Inklusionsbezirk 

10 https://www.khm.at/erfahren/kunstvermittlung/barrierefreie-angebote/ 

11 https://www.light-for-the-world.org/sites/lfdw_org/files/download_files/lftw_employable_web_0.pdf 

12 https://www.capito.eu/ 

13 http://der.orf.at/kundendienst/service/barrierefrei100.html 

 

 


